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Neueste Nachrichten.
Berlin,  27 . Juli.

«Ne»» auf das österreichische Ultimatum
cäu eine Herausforderung!

füt*TC in auf die österreichische Note wird
iilk'^ ^ Mä<inä Veröffentlicht . Ihr Inhalt rechtfertigt
D(i!‘j „i „ ätzten Schritte der Doppelmonarchie.
.t«1" 9l»Sr «7. - --Ät Juli. Der k. und k. Gesandte Freiherr
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[, ^ - o»« il wen
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der sträflichen Duldung
welche sie bisher den Umtrieben

et«,'jyN iJ 3liteiI  werden ließ. Sowohl Hinsicht¬enw , V|| , .unserer Demarche als
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|Ljh ^eil^ "ierung der auf serbischem Boden
d-Üs" des Konfliktes vom 28. Zv.v.i

£ smX1* die Zusagen , die unso - v.c .. .«» zur Bekämp-
*‘û J)nnrirrtTic  feindlichen Presse gemacht wur-
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Dienstag, den 28 . Juli 1914. 14. -st.

des Aeußern sind bereits von

insbesondere auch in St.
vCt, -- ^ie hat überall gleichmäßig

V ' &ieX"o» ' c<en> daß sie den Konflikt zwischen
^Iisi? ^ e Serbien als eine Angelegenheit

** i’Ube'° en  Staaten allein angehe ima des-
Müsse. ^ re Bestrebungen gehen

dahin , daß auch die übrigen Mächte diesen Standpunkt
zu dem ihrigen machen, damit der Friede Europas erhal¬
ten bleibt.

Die deutsche Regierung ist vor allem durch ihren Pa¬
riser Botschafter Freiherr, , von Schoen bemüht, einen
Weg für ciiic Aktion der Mächte für die Aufrechtcrhaltnng
des Friedens zu finden. Zwischen dem Botschafter und
dem französischen Auswärtigen Amt haben zu viesem
Zwecke am Sonntag und Montag mehrere Besprechungen
stattgefunden.

Italien seiner Biindcsvcrpflichtungen eingedenk.
Das halbamtliche Wiener Korrespondenz-Bureau

meldet:
Die italienische Regierung ließ der österreichisch-un¬

garischen Regierung die Erklärung zukommen. daß sie in
einem eventuellen bewaffneten Konflikte zwischen Oester¬
reich-Ungarn und Serbien eine freundschaftliche und rem
Bunoesverhältnis entsprechende Haltung einnehmen wird.
Diese spontan -- Erklärung reiht sich würdig der von der
gesamten Monarchie begeistert begrüßten
glänzenden Belundung der Bundestrcue des Deutschen

Reiches
an und ist hier als Erwiderung der bewährten Gesinnun¬
gen Oesterreich-Ungarns mit dem Ausdruck der Befriedi¬
gung und des Tankes entgcgcngenommen worden . Sie
kann nicht verfehlen, in unserer gesamten Bevölkerung
lebhaften Widerhall zu wecken und die warmen Gefühle
für das verbündete Königreich zu stärken und zu ver¬
tiefen.

Zugleich wird auch von
Vcrmittelilngsbemtthuugen Italiens und Englands

berichtet. Es heißt , daß die beiden Mächte gemeinsam im
vermittelnden Sinne in Wien vorstellig geworden seien.
Die österreichisch-ungarische Regierung habe erklärt , daß
sie, wenn der ihr angckündigte freundschaftliche Schritt
erfolgen sollte, die Vorschläge, die ihr gemacht werden
würden wohlwollend prüfen würde , jedoch unter dem
Vorbehalt daß die von den Militärbehörden angeord-
ncten Maßnahmen davon in keiner Weise berührt würden.
Von einem anderen Vermittelungsplane Englands be¬
richtet das Pariser „Journal " . Dieses versichert, daß
Sir Edward Grey , der englische Staatssekretär des
Aeußern , durch die englischen Botschafter in Paris . Berlin
und Rom bei den dortigen Negierungen anfragen ließ, ob
sie geneigt wären , einen gemeinsamen Kollektivschritt in
Wien und Belgrad zu unternehmen und den Vorschlag
zu unterbreiten , die internationale Botschafterkonserenz,
die während des Balkankrieges in London funktionierte,
wieder in der englischen Hauptstadt einzuberufen und ihr
die Lösung des österreichisch-serbischen Konflikts anzu¬
vertrauen . — Dieser englische Vorschlag bietet freilich
wenig Aussicht auf Erfolg.

Wie wird sich Rußland verhalten?
Dies ist die Kardinalfrage , deren entgülüge Beant¬

wortung die Lösung aller anderen Erwägungen bringen
wird . Während in Rußland einerseits , auch von maß-
aebender Seite , auf die Einigkeit der slavischen Welt und
auf die russisch-serbische Freundschaft hmgewiesen wird
— daraus schließt man ja , daß Rußland einem Kriege
Oesterreichs mit Serbien nicht untätig zusehen wird —,
scheint man anvererseits in Petersburg keineswegs ge¬
neigt zu sein, sich aus Biegen oder Brechen für Serbien
einzusetzen. Die Petersburger Börsenzeitung bringt näm¬
lich folgende halbamtliche

Kundgebung dxr rnffischen Regierung:
„Rußland wird bereit sein, mit allen Mitteln einer

Großmacht aus jedes Zeichen einer Mißachtung seiner
gerechten Forderungen zu antworten . Rußland wird die
Vernichtung einer slawischen Macht nicht zugeben, ist
aber bereit, Oesterreich-Ungarn in seinen berechtigten For¬
derungen zu stützen, wie Serbien Nachgiebigkeit anzuraten,
wobei es aber niemals zugeben wird , daß für das Ver¬
brechen eines einzelnen das ganze serbische Volk bestraft
wird . Weder Serbien noch Rußland können einen Ein¬
griff in die 5) oheitsrechte eines Balkanreichs zugeben."

Auch sonst wird gemeldet, daß man in Petersburg
trotz der Kriegspredigten der russischen Nationalisten und
Panslawisten von wirklicher Kriegsstimmung nichts spüre.
Doch sei ein Umschlag in der leicht zu beeinflussenden
Volksstimmung nicht unmöglich.

Tic österreichische Mobilmachung.
In Oesterreich-Ungarn sind folgende 9 Kokp-s mo¬

bilisiert worden : Graz , Prag , Leitmeritz, Bosnien , Her¬
zegowina, Dalmatien, Temesvar, Budapest und Agram.
Als erster Mobilisicrungstag ist der 28. Juli fest¬
gesetzt. Infolge der teilweisen Mobilisierung wird auf
den einzelnen Bahnstrecken der Zivilpersonen- und Ge-

päckvcrkehr, sowie der Zivilpersonen- und Frachtver¬
kehr vorläufig vom 28. d. M. eingeschränkt Vom
dritten Tage der Mobilisierung angefangen, wird auch
der Zivilpersonenverkehrgänzlich eingestellt. Am ersten
und zweiten Mobilisierungstage werden Zivllreisende
mit Personenzügen der Kriegsfahrordnung nur dann
befördert, wenn sie die Reise rm militärischen ooer
öffentlichen Interesse unternehmen und sich mit einer
von der Behörde ausgestellten Legitimation, die zur
einmaligen Fahrt berechtigt, versehen.

Montenegro mobilisiert.
Der montenegrinische Kronrat in Cettnse beschloß

unter dem Vorsitz König Nikitas die allgemeine Mobili¬
sierung. Sonntag und Montag fanden große Demon¬
strationen sür ein gemeinsames Vorgehen mit Serbien
statt. Kronprinz Danilo , der telegraphisch zurückberufen
wurde , wird für Dienstag erwartet.

Die Savebrücke bei Belgrad in die Luft gesprengt.
Die Wiener Sonn - und Montagszeituna meldet, daß

die Serben die Eisenüahnbrückc über die Save zwischen
Belgrad und Scmün in die Luft gesprengt haben.

Die Eisenbahnbrttckc führt über die Save südwestlich
von Belgrad . Auf ihr überschreitet die große Orientbahn
Wien- Konflantinopel die Save, die eine Breite von 480
Metern hat , also schon ein bedentendes Hindernis darstellt.
Die Brücke ist für die Oesterreicher von sehr großer Bedeu¬
tung , weil der ganze Nachschub für die in Serbien ein-
rückendc österreichische Armee über sie geführt werden muß.

Gefecht an der nngarisch-scrbischen Grenze.
Bei Temeskubin haben serbische Truppen, die sich

auf einem Tonaudampfer befanden, vom Schiff aus
österreichische Truppen beschossen. Das Feuer wurde
erwidert ; es entspann sich ein größeres Geplänkel.

♦
Freilassung des gefangenen serbischen Gcneralstabschcfs.

Der am Sonnabend abend bei Budapest gefangen
genommene serbische Gcneralstabschef Pntnik wurde am
Sonntag wieder freigelassen. Halbamtlich wird in Wien
hierzu erklärt :Ta die österreichisch-ungarische Armee von
viel zu ritterlicher Gesinnung erfüllt ist. um die serbische
Armee ihres Oberkommandanten berauben zu wollen,
wurde Verfügung getroffen, daß dem General Pntnik
noch die Möglichkeit geboten würde , die Reise in die Hei¬
mat fortzusetzen. Zu diesem Zweck wurde ihm ein Extra¬
zug mit Salonwagen zur Verfügung gestellt.

Gibt Serbien in letzter Stunde nach?
Nach einer Meldung aus Wien haben dortige Bank-

krcise Nachrichten erhalten, daß Serbien sich bis Ticns-
tag unterwerfen werde, bereits durch Botschafter einer
fremden Macht unterhandle und bereit sei, die Kosten
der österreichischen Mobilmachung zu bezahlen. Tie
Entscheidung fällt Dienstag mittag. _

Ein neues Attentat.
Rcvolvcrattcntat auf den Khediven von Aegypten.

v Am Sonnabend ist auf den Khedroen von Aeghp-«, , rvvm i . i. v. . . n i- Vnrtvn fS'Yt
ten in Konstantinopel ein Attentat verübt worden.
Ein arabischer. 22 Jahre alter natlonalrstischer Stu¬
dent feuerte im Moment der Ausfahrt des Khediven
von der Pforte , wo er dem Grotzwesrr einen Besuch
abacstattet hatte, einige Revolverschüsse gegen den Khe¬
diven ab. Dessen Adjutant Hilmr-Bei spranĝ aus dem
Wagen und versetzte dem Attentäter einen «abclhreb.
Auch Gendarmen verwundeten ihn mit Baionetten . so
daß er alsbald an den erlittenen Verletzungen «urs
der Straße starb. Ter Attentäter muß Helsershelfer
gehabt haben, weil ungefähr ^ ,

15 Schüsse auf den Khedrven
abqefeuert wurden. Durch die tapfere Haltung fernes
Adjutanten wurde dem Khediven das Leben gerettet.
Polizei und Gendarmen sperrten soglerch alle Straßen,
die nach der Pforte führten. Durch die abgegebenen
Schüsse wurde

der Khcdive im Gesicht und an den Armen verletzt.
Auch sein Schwiegersohn Tjelal -Pascha, der ihn be¬
gleitete, wurde am Schenkel verwundet. Außerdem
wurden bei der Schießerei neun Personen von Kugeln
getroffen. Die Wunden des Khediven wurden im La¬
zarett des ersten Korps verbunden, wo auch dre her¬
beigeeilten Minister dem Khediven ihr Bedauern aus¬
sprach en.

Ter Urheber des Anschlages auf den Khediven
ist ein Zögling der Seehandelsschule, und zwar der
Sohn Mehmed Mazhar-Paschas. Er heißt Mahmud
Mahzaz und ist kaum 20 Jahre alt . Er hat ans zwel
RDolvern geschossen. Nack einer anderen Version



sollen zwei Personen geschossen haben , von denen Der
zweite entkommen ist. Der Flügeladjutant des Khedi-
ven, ein türkischer Offizier , versetzte dem Urheber des
Anschlages mehrere Säbelhiebe über den Kopf. Mah¬
mud Mahzaz starb bald darauf . Ter Khedive befindet
sich außer Gefahr.

Berlin.  27 . Juli.

Politische Rundschau.
— Die Kaiserin ist Montag um 7 Uhr 33 Min. von

Wilhelmshöhe auf Station Wildpark bei Potsdam ange¬
kommen und hat sich nach dem Neuen Palais begeben.

— Der König von Sachsen wird seinen Sommeraufent¬
halt in Sand (Tirol ) sofort unterbrechen und nach Dresden
zurückkehren. Seine Ankunft iv-ird für Dienstag erwartet.

— Kronprinz Wilhelm  hat Montag abend die
Rückreise von Zoppot nach Berlin angetreten.

— König Ludwig von Bayern  hat wegen der
ungeklärten politischen Lage die in Aussicht genommene
Reise nach Franken anfgegeben.

*

: : Toktorjubitänm Graf Hertlings . Die philoso¬
phische Fakultät der Universität Berlin hat dem Staats¬
minister Tr . Grafen v. Hertling anläßlich des 50.
Jahrestages seiner Promotion zum Doktor der Philo¬
sophie das Toktordiplom erneuert.

: : Zu dem angeblichen Plan eines Reichselektrizi-
tätsmonopols melden die „Münchener Neuesten Nachr .",
daß mit Rücksicht darauf , daß einzelne Bundesstaaten
sich in der Ausnutzung ihrer Wasserkräfte zur Gewin¬
nung von Elektrizität bedeutende Landeseinnahmen ver¬
schaffen könnten , an ein Reichsmonopol im Reichsschatz-
amt nicht gedacht werde.

: : Reichstagsnachwahl in Heidelberg . Tie Ver¬
trauensmänner - Versammlung der nationalliberalen
Partei für den Reichstagswahlkreis Heidelberg -Ebers-
bach-Mosbach stellte den Landgerichtsdirektor Tr . Ob-
kircher als Kandidaten für die bevorstehenden Reichs-
tagswahlen auf . Tie Nachwahl in Heidelberg ist be¬
kanntlich durch die Ernennung des Abgeordneten Beck
zum Vorsitzenden des badischen Oberversicherungsamts
notwendig geworden.

: : Reichstag und Immobiliarkredit . Tie Referate
der vom Reichstag berufenen Kommission zwecks Erhe¬
bungen über den städtischen Immobiliarkredit dürften,
wie man der „Germania " schreibt, voraussichtlich im
Herbst fertiggestellt sein. Um diese Zeit soll eine
zweite Sitzung der Kommission stattfinden , in der
eine Vernehmung von Sachverständigen im kontra¬
diktorischen Verfahren erfolgen würde . Ein eingehen¬
der Fragebogen über die Verhandlungen ist vom zu¬
ständigen Ressort bereits ausgestellt.

: : Eine Untersuchung über die sozialdemokratischen
,Jugendorganisationen in Hessen. Tie hessische Negie¬
rung hat eine Untersuchung über die politische Betäti¬
gung der sozialdemokratischen Gewerkschaften ange¬
ordnet . Von dem Ausfall der Ermittelungen wird die
Entscheidung der Frage einer eventuellen Schließung
der von den Gewerkschaften ins Leben gerufenen Ju¬
gendorganisationen abhängen.

: : Mindereinnahmen bei der Rcichspost und den
Reichsciscnbahnen . Im ersten Viertel des laufenden
Etatsjahres sind die Einnahmen der Reichspost- und
Eisenbahnverwaltung hinter dem Voranschläge zurück¬
geblieben . Tie Einnahme der Postverwaltung beträgt
rund 198 Millionen gegen 220,3 Millionen Mark , die
auf drei Monate entfallen sollten . Bei der Eisen¬
bahnverwaltung ergibt sich ein Minderertrag von 1,9
Millionen Mark , so daß der Fehlbetrag der beiden
Betriebsverwaltungen sich auf 24,2 Millionen Mark
beWust.

r: Ter Prenßischc Städictag für die Wcrtznwachs-
steuer . Ter Vorstand des Preußischen Städtetages hat
nachstehende Eingabe an die Kommunalabgabengesetz-
Konrmission des Abgeordneterchauses gesandt : „Wir
b-ttten , dem von der Staatsregierung vorgelegten Ent¬
wurf eines Ausführungsgesetzes zum Paragr . 1 des
Weichsgesetzes über Aenderungen iin Finanzwesen vom
3. Juli 1913 die Zustimmung zu erteilen . Zwar
Mxde Ls uns erwünscht sein, daß auch, den kreisangehö-

Schloß und Haide.
Roman von Maria Lenzen, di Sebrigondi.

68j (Nachdruck verboten.)
„Der andere Brief, " dachte der Rittmeister , „wird

ungefähr gleichlautend sein; danach habe ich mich also bei
meinem Besuche bei dem Geldfürsten zu richten. — Nun
aber ans Werk!"

Das Werk, welchem er jetzt mit der äußersten Sorg¬
falt sich widmete , mußte ihn , wenn nicht alle übrigen da¬
mit verknüvften Pläne gelangen , notwendig auf die An¬
klagebank bringen . Er wußte das sehr wohl ; nur seine
genaue Kenntnis der möglichen Folgen seines Beginnens
hatte ihn bisher abgeschreckt, diesen äußersten Schritt zu
tun . Jetzt aber stand er vor der Wahl , sein Leben in der
Heimat durch Arbeit auf klägliche Weise zu fristen — denn
er hatte nicht gelernt , was ihn zu einer lohnenden Be¬
schäftigung befähigte — oder ins Ausland zu gehen. Er
würde sich schon früher zu letzterem Schritte entschlossen
haben, hätten ihm nicht die Mittel gefehlt, seine gewohnte
Lebensweise in der Fremde fortzusetzcn. Der verhängnis¬
volle Rat seiner Großmutter , sich „um jeden Preis " aus
seinen Verlegenheiten zu befreien, batte ihm leider über
die lebten Bedenken hinweggebolfen . Er stand jetzt auf
dem Punkte , mit bewußtem Willen alles zu tun . um sich,
ohne Rücksicht auf Recht oder Unrecht, aus Ehre oder
Schande , in den Besitz einer großen Summe zu setzen.

Auf dem kurzen Empfehlungsbriefe an Herrn von B.
stand Gebhards Unterschrift ziemlich nahe am unteren
Rande des Papiers . Der Rittmeister schnitt das Blatt
hart unter den letzten Woren des Schreibens durch, und
es blieb ein etwa drei Finger breiter Raum über dem
Namen frei. Diesen benutzte der Freiherr , um den Wort¬
laut eines Wechsels von fünfzehnhundert Taler , zahlbar
bei Sicht an ihn selbst, darüber zu schreiben. Während er
diese verbrecherische Handlung beging , beglückwünschte er
sich hohnlächelnd über den Umstand, daß „dieser dumme
Kaufmannsjunge ". wie er den unglücklichen Gebhard bei
sich betitelte , nicht die Gewohnheit habe, einen Endstrich
zu machen, „Der hätte mir, " murmelte er, sich an dem
faden Wortspiel ergötzend, „einen argen Sttich durch die
Rechnung gemacht,"

Gleichzeitig aber übersah er eine andere Kleinigkeit,

rtgen Gemeinden das Recht zur Regerung ver Zuwachs-
stener uneingeschränkt gewährleistet würde . Tenn die
Wertzuwachssteuer ist auf dem Boden des Gemeinde¬
rechts erwachsen. Ta aber die Landkreise durch das
Aussührungsgesetz zum Reichszuwachssteuergesetz am
Ertrage der Reichssteuer beteiligt worden sind , so
sehen wir von einem solchen Antrag ab . Tagegen
bitten wir dringend , von jeder landesgesetzlichen Aus¬
stellung neuer Normen anstelle der Normen des Reichs¬
gesetzes abzusehen . Solche Normen würden genau die
gleichen Nachteile mit sich bringen , die unbestritten
das Reichsgesetz zur Folge gehabt hat . Günstige Erfolge
sind nur möglich, wenn jede Gemeinde nach ihren ört¬
lichen Verhältnissen in voller Freiheit entscheiden kann,
ob sie eine Wertzuwachsstener haben will oder nicht,
wenn ja , wie die Steuerordnung zu gestalten ist."

: : Rückkehr des Kaisers nach Berlin . Der
Kaiser ist mit Rücksicht auf die ernste Lage von
seiner Nordlandreise zurückgekehrt. Er traf an Bord der
„Hohenzollern" in Kiel ein und setzte von dort Montag
vormittag um 9 Uhr mit dem Hofsonderzuge die Reise
nach Berlin fort . Die Fahrt von der „Hohenzollern" nach
dem Bahnhof in Kiel erfolgte schon um 8)4 Uhr. Als der
Kaiser auf dem Bahnhof erschien, wurde er von dem Pu¬
blikum mit großer Begeisterung begrüßt . Bis zur Ab¬
fahrt des Zuges vergingen noch 20 Minuten , da das Ge¬
päck erst verladen werden mußte. In dieser Zeit wurden
von der Menge fortwährend patriotische Lieder gesungen
und Hochrufe ausgebracht . Unter den Hurrarufen der Ver¬
sammelten verließ der Kaiser die Station Kiel. Die An-
lunst des Kaisers auf Station Wildpark erfolgte itm
3 Uhr nachmittags.

Europäisches Ausland.
England.

* AM Sonntag kam es in Dublin , der Hauptstadt Ir¬
lands , zu ernste» Kämpfen. Eine Abteilung der nationa¬
listischen Freiwilligen war nach dem Hafen Howth, 15
Kilometer von Dublin , gegangen, um eine Waffenliefe¬
rung von einer Jacht in Empfang zu nehmen. Die Frei¬
willigen durchschnittendie Telegraphendrähte und brachten
2500 Gewehre und 170 000 scharfe Patronen von der Jackst
auf bereitgehaltene Kraftwagen. Als sie sich mit diesen
Dublin näherten , traten ihnen Truppen vom Scotch-Bor-
t erer-Negiment entgegen, die auf die Freiwilligen feuerten.
Biele Freiwillige sielen. Die Truppen nahmen ihnen an
100 Gewehre ab. Den Rest brachten die Freiwilligen in
Sicherheit. Als das Militär dann nach Dublin znritck-
kehrte, nahm die Volksmenge eine drohende Haltung an.
Das Militär gab in der Nähe der Oconnell-Brücke mehrere
Salven ab. Viele stürzten tot und verwundet nieder.
Die Straße war vom Blute getränkt. Unter den Toten
befinden sich Frauen und Kinder. Die Verwundeten wur¬
den in die Hospitäler geschafft. Zehn Personen sind le¬
bensgefährlich verletzt. In Dublin und in Londoner libe¬
ralen Kreisen herrscht ungeheure Erbitterung.

* Tie englische Flotts bleibt in der Heimat. Dem
ersten Geschwader, welches bei Portland versammelt ist,
wurde der Befehl erteilt , zusammen zu bleiben. All-
Schiffe des zweiten Geschwaders bleiben in ihren Hei-
matshüfen. — Diese Nachricht ist bei der augenblicklichen
gespannten europäischen Lage von nicht zu unterschätzender
Bedeutung.

Frankreich.
* Präsident Poincaree hat mit Rücksicht auf den Ernst

der europäischen Lage seine Besuche in Kopenhagen und
Stockholm aufgegeben lind wird voraussichtlich Mittwoch
wieder in Frankreich eintreffen.

Albanien.
* Das albanische Fiirstcnpaar hat sich nach Balona

begeben, wo ihm von der Bevölkerung ein begeisterter
Empfang zuteil wurde.

Soziales.
"+ iTer Haager Cisenbahnerstreik ist jetzt nach län¬

gerer Tauer beendet.  Die Direktion stellt sämtliche

die ihm später teuer zu stehen kam. So bestätigte er aufs
neue den oft erhärteten Erfahrungssatz , daß der ge¬
wandteste Uebeltäter sehr häufig durch eine unbegreifliche
Fahrlässigkeit sich verrät.

Die milde, klare Septembersonne neigte sich ihrem
Untergange zu, als der Rittmeister vor der erbärmlichen
Herberge in Aldern stand, der davonfahrenden Post nach¬
schauend. Ein paar halb erwachsene Burschen, die sich in
der Nähe des Hauses umbertrieben , betrachteten den
fremden Herrn verstohlen. Einen derselben, der sich durch
ein dummpfiffiges Angenblinzeln anszeichnete, riet Eber¬
hard nach kurzer Uebcrlegung zu sich.

„Weißt du." fragte er den Jungen , „wie weit es von
hier nach Sollnhofen ist?"

„O ja , eine kleine halbe Stunde ."
„Weißt du den Weg dahin ?"
„So gut wie einer."
„Dann bist du wohl bekannt im Schlosse? "
„Geht das Sie was an ?" fragte der Bursche in ziem¬

lich naseweisem Tone . Es gefiel dem Knaben nämlich
durchaus nicht, daß er bloß antworten und nichts er¬
fahren sollte.

Der Rittmeister fand es jedoch angemessen, seine Un¬
gezogenheit zu übersehen : er erwiderte ruhig : Freilich ; es
wohnt dort eine Verwandte von mir ."

„So ? — das können Sie mir nicht weismachen."
„Glaube es nur ; cs ist so."
Der Junge aber schüttelte mächtig seinen dicken Kopf

und behauptete : „Nein, wenn Sie mit Ihrer Gnaden
verwandt wären , dann würden Sie sicher im Schlosse
wohnen und nicht beim alten Caspers ."

„Mit der Gräfin , meinst im? — Das habe ich nicht
gesagt. Es sind doch außer den Damen noch andere
Frauenzimmer in Sollnhofen . Die Kammerjungfer ist
meine Base."

„Die Kammerjungfer ? — Welche?"
„Nicht die alte Mamsell Rose, welche die Frau Gräfin

bedient, sondern die Lisstte."
„Die ? — Nun , das kann wohl sein; die hat es hoch

im Kopf."
Der Freiherr lächelte über die Ansicht des Jungen,

daß seine Verwandtschaft mit einer hochmütigen Person
wohl glaubhaft sei. und fuhr fort:

„Mki

während des AnsstandeZ GemaßregrUM E . ß
und hat auch eine neue Regelung per ^
»eitszeit zugesagt.

lütit

Aus Stadt uns Lan̂ ,»̂
lus Eifersucht ermordet. In

in der Nacht aus Sonntag ein schrecklichem̂ pjjtragen . Die Frau des Malermeisters .j
Grund zur Eifersucht zu haben und »er -mJ»j,
solche Verzweiflung , daß sie beschloß, stckl, m 0f i;Familie ums Leben zu brinaen . In der RiFamilie ums Leben zu bringen . In M - Aß

die

tötete sie ihre dreijährige Tochter. DannWjjJ»vier Jabre allen Sobn eine icbwcre Ver" * u

sich zu ihrem Manu , der schlafend im * cll flieiÄe ^
schlug ihn mit dem Küchenbeil. j? uLf )raw teK«jV
vier Jahre alten Sohn eine schwere Ver" *̂ lfte rj.
voraussichtlich den Tod des Kindes z»' ,
wird . Ihre Versuche, auch sich selbst das - fidĵ ,
men, scheiterten, doch sind die Verletzungen, ^ sch-
glückliche Frau mit dem Beil beibrachte,
Natur . , £j,fctc'

** Eine verhängnisvolle Wette. Das ^ Ao>̂
unsinnigen Wette ist der Eigentümer Bral ^ jjcc>,,
bei Fürstenwalde geworden . Er war ein . MiiialO
gangen , daß er sechs Pfund Sauerkirschen " grl 1,,-
und dann noch einige Glas Bier trinken w kurierH
die Wette auch aus , doch stellten sich scho" 5L n S
heftige Magenkrämpfe ein. Unter gualvo
starb er schließlich nach einigen Stunden . &

berland
zum Tiner

na«

im_ _ü . ... ^ «j
KraftwagermnfaU der .Prinzessin $1;
d. Auf der Fahrt von Gmund

beiin Kaiser Franz r "'"
Ta!

gegen das Geländer des Weges Ä^gchcr^ H

_ .. . - Kaiser Franz Jvftf ? .
Prinzessin Olga von Cumberland und
des Gefolges , die sich im befanden- . ßrfjW' .,.oes Geporges, ote sich rm Wagen befanden- -gjjP ;
geschah infolge der durch Regen verur,aa )"
keit der Straße ; das Auto geriet grfcNA
wurde gegen das Geländer des Weges
stark beschädigt ; die Insassen blieben g " ,Me
unverletzt . In einem aus dem hiesigen> die6 ,
phonisch berufenen Auto setzte die PmE/bp -en^
zur Jschler Kaiservilla fort und nahm m" jWtfl
und dem herzoglichen Paar von Brau ^
kaiserlichen Familiendiner teil.

** Tod einer IltMHAgrm öld -V »
don starb dieser Tage die als die „Granv
of Wood Green " bekannte Mrs . Reb-- °£ ie  G
ein Alter von 110 Jahren erreicht hat. (rf
war , soweit bekannt , die älteste Einwohn ^ Miin.
und hat während ihres letzten Lebensvjedem Geburtstage Grotiiwttonen aus den
war , soweit bekannt , die älteste
und hat während ihres letzte;. - s .m
jedem Geburtstage Gratulationen aus "C1
in Empfang nehmen dürfen . Auch viele: a
gen wurden ihr an diesen Festen Sure ^ E
kurzein hat die alte Dame noch täglich ei .^ ge, >
gang unternommen wv, ;i ™m in ?. Geou ^ ven„ . teit. An ihrem 107. Gê herred̂ i
Mrs . Clark zu ihrer ersten Autofahrt g S$ Lj
ihr auch viele Freude bereitete . Ihr laus seil-s ;
im allgemeinen merkwürdig ereignislos ö eaf£
Gemütserregungen schmerzlicher Art stm- guttDf ,ji!
sie herangetreten . Und wenn man om - ul rt j
rige fragte , wie man sich verhalten w > j,üif
so alt zu werden , erklärte sie lachend,
„niemals  Sorg en machen oder ärgern  .

Das Neueste vom drohenden
In Wiener Bankkreisen verlautet, daß^

heute unterwerfen wolle. Angeblich will ^^ ßland^
österreichischen Mobilisierung tränen- ,
sich an Italien , zwecks Vermittelung bei d"
Regierung. Italien steht dem nicht abho^ ^
Den Treibereien der russischen Presse tri" _ ^ niit
sch ist mit einem Communiqus entgegen, ^ Zje
Forderung n Oesterreichs solidarisch erklär.
reicher sind im Vormarsch auf
die Serben wurden überall zurückgewott̂ ^ ^
herrscht eitel Jubel und Freude. Die er '^ a0l  ^
Gefaugeueu machte Oesterreich auf der

„Die alte Gräfin mag mich nickst mir 7
gehe ich nicht gern ins Schloß. Du konn ^^ „gen-geye n,a,r gern ins <Lchiotz. pro"«- «
Gefallen tun . diesen Brief der LisetteJ un t*
ihr , er sei von ihrem Vetter aus Wem>e, jhck

„Ja . da ist sie her," schob der Jungst ^
„Freilich. Du sagst ihr also, ^ .^f lese".

Wenn du das alles hübsch ausrichtest.
bis anderthalb Stunden einen -..xw E -il ^
bringst, aber — das merke dir — mit k ^
Wort über die Sache sprichst, bekomwi
Taler ." „

Der Bursche blickte seinen Auftrag .,, , * {u'
und murmelte : „Wenn es nur wahr stebnip gjsenft

„Du kannst dich darauf verlaßen . der ^ „fz
du ja , wenn du zurückkommst, den Brn > &te ,
lange in der Hand behalten , bis im
Groschen ausbezahlt habe." Wenn, w"

„Run , so gebt mir den Brief her- ^ jcv
katze nicht gar zu viel Zeit vertrödcu,
als einer Stunde wieder hier ." ^ ^. . . ' ' *

;ine

„Ja . da ist sie her," schob der f ftj ^
' . ' ihr also, der

Holum,  ne möge i£>n fl ;C i ^ »ieĝ n
schriftliche Antwort mitgeben. Du ka c>
zählen, daß ich bier beim alten Caspe ,,,0 Jllti

Der Rittmeister blickte dem jungen ..„den p.
lit dem schwerfälligen und doch fr" ^aben Z,er mit dem schwerfälligen und docyiul ^ave 'ZMe g

Landbewohners einen schmalen, W ö
überführenden Pfad einschlug. Allem
lief dieser Pfad auf ein Gehölz 3" ' ^ »
fernung von den Kronen mächtiger E die sFuî W»
überragt wurde . Es waren offenbar ;
Parks von Sollnhofen , und die genng
Schlosses vom Dorfe war also Tatsackw
war dem Baron lieb und unangenevm .^ ern, E,se
teils konnte dies seine Operationen er Pefte
ließ sich aber daraus auf einen lebhaft^ z
den Dörflern und den Bewohnern ^ eM
schließen, wodurch seine Anwesenhen „ji s,«-
verraten werden konnte. „Dagegen ka" ^ d
Vorsicht schützen," dachte der Abenten jhw $0
gemäß in die elende Kammer P'rua, ^ jer
die beste seines Hauses zum Nack)lg
hatte. ■. ' •
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-«Ke,, ^ " ^ ortdainpfer „ Vardar " und „ Zar Nikolaus"
it()n^ n e’liec  ocsterieichischen Flouille ausgebracht und

3» 3}U|j ° ‘l*?tte n Soldaten zu Gefangenen gemacht . —
Nie g lh ' ~~ Petersburg und Moskau — ber scht

?^ erTti*e Manisestalionszüge  brüllen : „ N >ed -r mit

,f'll($frm ' i',^ e^ r m’r Deutschland ! Hoch Serbien und
^4 ’ti q? ' ' Freiwillige Russen stellen sich dem ser-
^ ^ E -zhcrzog F -iedrich hat auf Befebl
"'»ist ^ rtranLe m ^ '^ ■trt■e

lnS Joseph den Oberb . fehl über die oester-
Kogen Serbien übernommen.

Lokales.
«Wetw .

für Mittwoch , den 39 . Juli.
%i * pirock -n.  Tempara 'ur wenig geändert,

, ° 's nördliche Winde.'

S'feV
dir flfl- d^ Ehtalamieruug beider Feuerwehren fin-

nnserem Ins ratenieil ersichilich , im Laufe

iL'5»
j-, ■. Wenn also nächtlich die Signale er

dennoch kein Grund vorhanden hierüberlinh £•• VV414 vum/uiiüui  ymuiat JU
1 für eigenes oder Nachbars Hab Und Gut zu*

Pf
Ul

»tfl
■tui
in

^hmen . Denn , blaute vor Tagen noch der

y» 1 hütoJ ' e* et  Freund ist alle Theorie . Das
«? , p! IN anbetracht der politischen Lage und

">n " " fkccn engeren i -bischen Horizont in
^ -n„
l

>!l

. .. atW r ” Unb  strahlte die Sonne sengend herni:
®alj , ' ' da wächst und reif t das letzte Körn-

k
' •nein A eine ^ empfindliche Kühle gefolgt , daß
Pcilitn» ? ^ l!ang nicht recht weiß , ob , oder nicht,»5(*f 0h öcrhnrhntflrt ( rtff ^ to fn f4-v*n-f>,)nS

K ly ^ r iuuuyfx uui » ic »| i uu » xcg' t jvuui*
*>«!>s Hitz- 's f° fehwimmt jetzt alles grau in grau.

s°
f0U. j

Ih
t'"'i [ I . 2 0«1«®-ine dauern-- Nässe keineswegs von

>% , j!u!cm  dauern , wenn nun sich die Möglich-
>(. fofl.' »dg dieses schlechte Wetter Dauer be-
i>» js»te ^Qrri Ue§- lDa§  st " ^ ' dh und schön stand und
' ^ Koffer» f .d'ürde schwer leiden und auch den reifen-k -^ " n w,i . d>. . . . . _ v . m : rt . e . : . . .

%. I in, 9y uuitcuuc xciucxu/cyü
l(i 1(11 (§ 0n  das Obst auf den Bäumen ist in der
isti .̂ ck̂ x ^ widerstandsfähiger ^ geg n Wurmfraß , alsSonnenö . —und  die Entwickelung dess . lben

!sMle„h ^^^ ssthafter in jeder Beziehung bei blauen-
i»,, ^ »>kinfl„ ^iss^ ^ el . Für die nächsten Tage ist nach
»,s.^ trh^ff. ^ -" terungslage noch keine besondere B .sse-

SUtti Llrr immerhin , wir sind noch im Juli
Sin Einherbsten ist noch eine kleine W -ile,

Mn L. ' haben wir vielleicht am irdischen , wie im.H '»m
lachend strahlende Sonne ! —

°«ti>. stl öS " *^Üchpreise . Gestern brachten wir
SÄ
St *̂ ttl i\U + xsi/t |inu t/tuuyicu u/u,
S i ^ Q6et et chpreisc  in alten Zeilen. Nun
<> ,’11«inet dald goldeneren Zeiten entgegenblicken,
> ^wbarstadt verkaufen die Metzger mit stark

>> flS -tn <Tl en  Preisen . Für das Pfund Rindfleisch
•' lf8 . ° tt stellenweise 48 Pfg . Erfreulicherweise«ii
iiji" ^ itife.® e' n Drittel gegen die früher imens
'ItotioSn r> H °stentlich ermäßigen sich die Preise in
Ä trüber f"'- daß eine allgemeine Befrie-
'-hfl ; die P . .Pratz greift und hoffen wir ebenfalls , daß

' leisen »„ , konstant ble ben , wie sie früher bei den
kJSÄ*
Sin » ie iBnfVn ®cr  biesjährigev Kaisermanöver

wSet (ei n D,ltfn " "ch einem Erlaß der Overpost-
H (»Skden . £̂ ub , die bereits erteilten B -urlaub-
Sb ? ? diezj-jfl . gezogen . (Anm . d. Red . Hoffentlich

'Sen ', " Pkn Kaisermanöoer nicht an den Gren-ten.')
st.
.

Sax ^e? ^ . Gartenbauausstellung in Wies-
-i>edergfl ? stdau -Verein  des Stad - und Landkreises

>? S *'äfjfc?0  unter dem Ehrenvorsitz des Herrn
' " ' n Dr . von Meister anläßlich der Ge-

°s> uud Haide.
K. Hj» , ' Maria Lenzen , öf Seürigondk.
iAer fl% D »«, (Nachdruck verboten .)
V - ? 'kclhfljfl" !?uerung des Herbstes ging bald in
ä; ! brS ? Uber , und auf den Ruf des Reisenden
i;;5o ‘S ' (Wi +: man "ine armselige dünne Talgkerze.

'p' {! Antw ^ ^^ichien der ländliche Briefträger und
8te ^ eniop £ rt der Kammerjungfer . Sie enthielt
> ». ' teilen , die dem Baron jedoch völlig ge-

\{.?•!: ‘̂ety (g.
£' ' oSsiNert/oüleich an die untere Parktür . Sobald

S? tl  tzSe .« " entfernen kann , werde ich Sie dort

uoch beschäftigt , die fünfzehn
^ißt einzustecken , als Eberhard ihn

U ble  untere Parktüre ? "

'xo» ^ halbwegs zwischen dem Dorf und dem
VSo ^ -

StiS Äs ' ?? urir den Weg dahin.
VV - b- C” e ÖUcl:> b uhin kommen ? " fragte der

3eige

SSl> ür Iirf>  ,
’S n5 ,c,i hif, . 1Q§ kannst du dir denken . Wenn du

J 1 fagse ? in führst und keinem Menschen ein
> »■ A 'ksch! ' ^ ° hle ich dich gut ."

5 bereit , den verlangten Dienst zu
t Sa , ? !> bet r, „ ^ uer Viertelstunde befand oer Ritt-
' Zeichneten Stelle und harrte der treu-

?SSiei ? dchen e
Sk' bte»1*1 Tchflfl " ' " e sich nicht darüber täuschen , daß
"!>!-. 1»!. I giits einen Ungehorsam schlimmster Art

.. S ÄaS " Brotherrn beging . Aber sie war
-' ^ SS .influs ! I " ud überließ sich deshalb ohne Be-
ÄtSe» lc  8etcQ „^ tt.i ,a§  hübsche Aeußere . die glatten
il̂ V ' >vx' Ihre Geschenke des Freiherrn aus

tz"e»7 'g » MtiSfl ^ ucn Ungehorsam schlimmster Art
S Ä Brotherrn beging . -

\lnl l und überließ sich di
e qei°„ das hübsche Aeu

F,3 ^ " ichcu Geschenke de.
CSee ihr „ Handlungsweise war um so unvcc-

lln^ anii ein ebenso vortrefflicher als

N >e hî Set iiber ’i' tn *>- h,C- * t̂e  lvußte . daß

'öezeichnet durch Geist und Bildung,

ihn brachte.
tz?fl? bach war in Wahrheit des tiefsten

neralversammlung des Nassauischen Obst - und Gartenbau-
Vereins in den Tagen vom 8 . bis 13 Okw "' er in den
Räumen und Anlagen des Paulinenschlößchens eine große
Ausstellung , die sich auf Obst -, Gemüse - und Gartenbau,
Obst - und Gkinüseverwertung , Baumschulerzeugnisse , Bienen¬
zucht und Industrie erstrekt . Jeder Einwohner d s Sladt-
und Landkreises kann sich ta . a » beieiligen , aber nur mit
selbstgezogenen Erzeugnissen . Ain Tage nach der Ausstel¬
lung findet ein großer Obstmarkl statt . Während der Aus¬
stellung wird eine Kosthalle für frisches Obst und eine Ver-
taussvermiitelungsstelle unterhalten . Die Ausstellung ist die
erste im Bezirk , der das von dem in Wiesbaden tagenden
oben genannten Vereine aufgestellie Musterprogramm zu
Grunde gelegt wird . Sie soll daher vorbildlich für spätere
Ausstellungen werden . Sie wird nicht nur eine Parade-
auöstellung sein , sondern soll in erster Linie dazu dienen,
den heiniischen Obst - und Gartenbau zu fördern . Bei der
hohen Entwicklung , welche die gärtnerische Kultur sowohl
in Bezug auf Blumen , als auf Früchte und Gemüse in
unserer Gegend erreicht hat , n 'cht zum wen 'gsten dank der
außerordentlich günstigen klimatischen Lager,erhälwisse , dürfte
die Veranstaltung eiue Eliteausstellung werden , d,ren Be¬
deutung weit über den lokalen Rahmen hinauSg ht . Das
Zusammentreff n mit der herbstlichen Fccmdenhochsaison der
W ' likurstadt kommt ihr zweifellos sehr zu statten und sicher¬
lich werden Obst - und Gartenbau unseres Stadt-  und Land¬
kreises ihre Ehre dareinsitzen , zu zeigen , was hier geleistet
wcrd n kann . Bis zur Ausstellung sind noch drei Monate
hin , Zeit genug , beso,ders schöne Züchtungen zu fö -dern.
Den Vorsitz des gejchäslsführenden Ausschusses hat Herr
Kammerherr Landi at von Heimburg übernommen . Die
Geschäftsstelle der Ausstclluug im Landratsamte , Lessing¬
straße 16 in Wiesbaden , erteilt Interessenten bereitwillig
jede Auskunft , versendet auch kostenfrei Prospekte und An¬
meldebogen . Außerdem werden unsere Leser über diese für
unsere Gegend so wichtige Ausstellung bu ch echsprechende
Mitteilungen in unserem Blatte auf dem Lausenden erhalten.

Eingesandt.
Wir erhalten aus unserem Leserkreise folgende Zu¬

schrift , um deren Veröffentlichung wir freundlichst gebeten
werden . Um auch diesem Herrn Gelegenheit zu geben , zur
Sprache zu kommen , wollen wir der Bitte willfahren . Doch
bemerken wir , daß es unserm Herrn Mitarbeiter jedenfalls
fern gelegen hat , jemand mit Absicht zu kränken.

Sehr geehrte Redaktion!
Es ist mir nicht ganz angenehm , doch kann ich nicht

umhin , meine Aeußerung zu dem Aitikel „ An die Da¬
heimgebliebenen " an den Mann zu bringen . Ihren Mit¬
arbeiter in Ehren , aber der blanke Partikularismus strahlt
aus seinen Worten heraus . Was versteht d -r H . rr denn
eigentlich unter „ Haargelvfsenen " ? Soll wohl soviel
hnßen wie „ Hergelaufenen " . Weiß Gott!  was bedeutet
das ? Kennt der Nassauer denn kein Asylrecht ? Freizügig-
feit und Gastfreundschaft ? Viele Kinder des Nassauer-
Landes suchen alljährlich draußen ihr Brot und ebenso
viele sind draußen ansässig geworden . Sind diese denn
da draußen auch „ Hergelaufene " ? Ich hörte sie nie so
nennen ! — Es ist also klar ersichtlich , daß ich auch zu
den „ Herg -laufenen " gehöre , weil auch ich, wie so man-
cher , meinem ehrlichen Bioterwerb nachgehen muß . Und
dieses barte „ muß " trieb mich ins Nassauer -Land ; nicht
der Idealismus und das Sehnen nach schöner Natur,
obschon ich auch Naturenthusiast bin . Meine Wiege
stand auf den Bergen der Ausläufer des Haarstrang¬
gebirges ; nicht im „ kahlen Osten " ! Jeder Mensch liebt
und rühmt seine Heimat . Sehr weit kam ich herum in
der Welt und in jedem Flecken und jeder Stadt wurden
dieselben Behauptungen laut , welche in ihrem Samstags¬
artikel so protzend das Einlehen des Fremden hier rüh¬
men . Auch meine Heimat hat ihre ganz eigenen Reize,

ebenso der „ kahle Osten " . Anscheinend kennt Ihr ge¬
schätzter Herr Mitarbeiter nicht die tiefe Innigkeit des Flach¬
landes ; das Traumverlorene der endlosen Heide oder
die echte unverfälschte Natur der ostpreußischen Seenplatte.
An diesen Stätten ruht ein heiliger Frieden auf der
Gotteserde und der Mensch mit He >-z und Gemüt fühlt
hier die Allmacht eines ewigen Schöpfers nahe . Ihr
Herr Mitarbeiter muß die beiden Brüder , „ Fritz und
Richard Skowroneck, " lesen , dann lernt er auch den „ kah¬
len Osten " verstehn . Die Welt ist überall schön , über¬
wältigend schön sogar in endloser verschneiter öder Win¬
tersteppe , oder sogar in der Einsamkeit des Waldtales,
wenn rieselnder Regen tropft . Man muß für alles das,
nur ein empfängliches Gemüt besitzen . Und dann Herr
Verleger ! Die Luft im blauen Ländchen atmen nicht
nur Nassauerkinder , sehr viele „ Hergelaufene " nehmen
daran Teil und so ist auch das Verhältnis in Ihrem
Leserkreise ; ich selbst gehöre ja auch dazu . Ich rate
Ihrem Herrn Mitarbeiter , unsere Dichtergrößen und
Klassiker immer ganz abzuschreiben , dann passiertn dem
Herrn derartige Entgleisungen sicher nicht mehr . Oder
aber , ich empfehle dem Herrn Duldsamkeit gegenüber
den Nichtnassauern und die Beherzigung der Gesetze der
Ethik und dann erst die Feder zu ergreifen . Denn nur
so darf man zum Volke schreiben , im anderen Falle hat
der Schriftsteller und auch der Tagesschriftsteller seine
hohe Mission verfehlt und die Sache schlägt ins Gegen¬
teil um ! —

Wiesbadener Viehhof Marktbericht.
Amtl . Notierung vom 27 . Juli 1914.

Auftrieb : Ochsen 78 , Bullen 16 , Kühe und Färse » 131
Kälber 368 , Schafe 77 , Schweine 994.

Preise

Ochsen,
ausgemästete , höchsten Schlacht-

für 100 Pfd.
Lebend - Schlacht¬

gewicht
Vollflelschige,
wertes : . ' Jt

1 . im Alter von 4— 7 Jahren . . . . 48 — 52
2 . die noch nicht gezogen haben (ungejocht ) 47 — 51

Junge fleischige , nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete . 42 —46

Mäßig genährte junge , gut genährte ältere
Bullen.

Vollfleischige , ausgew ., höchsten Schlachtw . . 40 —44
Vollfleischige , jüngere . 37 — 40
Mäßig genährte junge u . gut genährte ältere

Färsen , u . Kühe.
Vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes . 46 — 50 84 — 90
Vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . 38 — 42
Wenig gut entwickelte Färsen . 40 — 44
Aeltere ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe

M
85 — 92
84 — 90

75 — 83

68 - 75
66 — 70

33 - 37
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . . 29 —32
Gering genährte Kühe und Färsen . . .

Gering genährtes Jurgoieh (Fresser)
Doppellender , feinste Mast.
Feinste Mastkälber . 62 —64

68 — 75
76 — 82

62 - 68
58 — 60

56-
51-
45-

-60
-55
-48

103 - 107
94 — 100
85 — 92
76 - 81

Mittlere Mast - und beste Saugkälber
Geringere Mast - und gute Saugkälber
Geringe Saugkälber.

Weidemastschafe:
Mastlämmer und Masthammel . .
Geringere Masthammel und Schafe .

Schweine.
Vollfleischige Schweine von 80 — 100 mg

(160 — 200 Pfd .) Lebendgewicht .
VollfleischigeSchweine unter 80 kg (160 Pfd .) Le¬

bendgewicht .
Vollfleischige von 100 — 120 kg (200 — 240 Pfd .)

Lebendgewicht.
Vollfleischige v . 120 — 150 kg (240 — 300 Pfd .)

Lebendgewicht . 44 — 45 ^ 2 56 — 57
Fettschweine über 160 kg (3 Zentner ) Lebw . 40 — 43 50 —54
unreine Sauen und geschnittene Eber . . .
Marktverlauf : Bei mittlerem Geschäft in Großvieh Ueberstand,
Kleinvieh geräumt.

Von den Schweinen wurden am 27 . Juli 1914 verkauft : zum
Preise von 60 Mk . 198 Stück , 59 Mk . 2 Stück , 58 Mk . 80 Stück,
57 Mk . 33 Stück , — Mk . — Stück.

44 — 451/2 92 — 94

45 — 47 58 — 60

44 - 45 57 — 58

46 — 48 58 - 60

hohe Geburt und einen fast fürstlichen Reichtum , war er
beglückt durch den Besitz einer höchst liebenswürdigen , ihm
in jeder Beziehung ebenbürtigen Gattin . Aber dennoch
lag ein finsterer Schalten über seinem Leben , der um so
viel schwärzer erschien , als die Lebensstellung des unglück¬
lichen Herrn hervorragend war.

Der arme junge Tagelöhner oder Handwerker sehnt
sich, wenn er mit Gottes Beistand einen bescheidenen
Hausstand gegründet hat , nach „der Freude im Haus " ,
wie das Volk so rührend und zärtlich ein kleines Kind
nennt . Ist diese Sehnsucht gestillt , ist der junge Welt¬
bürger erschienen , so ist den Ellern ein tausendfältiger
Quell schöner menschlicher Freuden , heiliger Wünsche und
Sergen erschlossen ; es hat das Leben einen höheren Wert
für sie empfangen . Sie sagen sich: „Das Kind soll es
gui haben ; es soll alles lernen , was ihm nützen kann , und
wir wollen es hüten wie unseren Augapfel , damit es brav
und tüchtig wird . Dann wird es glücklich werden , glück¬
licher als wir . Dafür wollen wir gern sorgen und uns
abmühen.

Ja , es ist das höchste menschliche Glück , zu sorgen , zu
schaffen , zu streben für ein Leben , das wir mehr lieben , als
uns selbst , — dessen Freude unsere Freude , dessen Schmerz
unser Schmerz ist , dessen gute Eigenschaften unser Stolz,
dessen Erfolge unsere Ehre sind.

Graf Algenbach und seine Gemahlin dursten sich beide
der schonen Wärme des Herzens rühmen , durch welche der
Besitz eines geliebten Kindes zu einer unerschöpflichen
Quelle des reinsten Glückes wird . Die Vorsehung hatte
ihnen ein Kind geschenkt , und sie liebten es unsäglich,
liebten es vielleicht um so tiefer , als es sich Tag für Tag
als der bitterste Schmerz erwies , und ihr niemals auch
nur der schwächste Freudenschimmer entkeimte . Daß der
einzige , letzte Sprößling des alten großen Hauses eine
Tochter war , machte den Eltern keinen Kummer . Ihre
Güter bildeten zwar ein Majorat , doch bestimmten die
Familrengesetze , daß in Ermangelung eines Sohnes die
älteste Tochter die Erbin des gesamten Vermögens , vor¬
behaltlich der Ausstattungssunlmen für etwa vorhandene
Schwestern , sein solle . Der Graf faßte deshalb sehr bald
nach der Geburt seines Töchterchens den Entschluß , falls
ihm kein Sohn beschieden werde , von seinem künftigen
Eidam zu fordern , daß sein ältester Enkel , wie der Erbe

seiner Güter , auch der Träger seines Namens werden solle.
Bei dem Glanz und der Reinheit des Namens und dem
großen Umfange der Besitzungen durfte er nicht befürchten,
mit seinem Verlangen auf Widerspruch zu stoßen.

Ein Sohn wurde dem edlen Paare nicht geboren.
Die künftige Erbin aber wuchs kräftig heran , zu kräftig
beinahe . Als das Kind das dritte Lebensjahr erreicht
hatte , war es so stark und groß wie ein gesundes fünf¬
jähriges Kind zu sein pflegt , dabei hübsch , rosig und blond.
Fremden freilich fiel die sehr stark gewölbte Stirn der
Komtesse Franziska , ihr unsicherer Gang und ihre Nei¬
gung , vornüber zu fallen , auf . Gewohnheit und Liebe
machten aber die Eltern blind gegen diese Eigentümlich¬
keiten.

Wenige Wochen nach der Vollendung ihres dritten
Jahres erkrankte die kleine Komtesse an einer heftigen Ge¬
hirnentzündung . Länger als einen Monat schwebte das
Kind zwischen Tod und Leben , und der Mark und Bein
durchdringende Schrei , den es — wie alle Kinder in ähn¬
licher Lage — unaufhörlich ausstieß , verriet , wie entsetz¬
lich es litt . Dennoch genas die kleine Franziska . Alle
Mittel , die Kunst und Wiffenschaft, : Reichtum und die un¬
erschöpfliche Sorge einer treuen Mütter an die Hand geben
können , wurden angewendet und erwiesen sich endlich
wirksam.

Ja , die Kleine genas ; aber ach , nur dem Körper nach.
Der Geist des Kindes , der von jeher träge und schwer¬
fällig gewesen , war jetzt ganz verdunkelt . Sie aß und
trank , weinte und lachte , wuchs und gedieh wie andere
Kinder , ja , sie war noch immer ihren Altersgenoffen im
Wachstum voraus . Aber sie sprach schleppend und schwer
verständlich , und als sie das zwölfte Jahr zurückgelegt
hatte , wußte sie noch kaum einen zusammenhängenden Satz
zu bilden . Sie hatte notdürftig buchstabieren gelernt , und
in guten Stunden gelang es ihr bisweilen , einige Reihen
von Kreuzstichen auf groben Cannevas zu nähen . All¬
mählich neigte sie zur Beleibtheit und hielt sich schlecht.
Auch den unsicheren Gang verlor sie nicht . Aus den etwas
geröteten Augen sprach nichts als die vollkommenste Leere;
der offene Mund mit seinen schlaffen Lippen lieb in un¬
angenehmer Weise die gelben , unregelmäßigen Zähne frei.

(Jortsetzung ftuaO ^



> Scherz und Ernst.
— Die „billigen Streichhölzer ". Durch ein scherz-

Haftes Stammtischgespräch hat ein jetzt in Glauchau und
früher in Plauen wohnhafter Flugmaschinenkarussellbe¬
sitzer sich in eine peinliche Lage gebracht und außerdem
seinen Geldbeutel auch noch fühlbar erleichtert. Er soll
im Jahre 1912 eine größere Anzahl Pakete mit Streich¬
hölzern aus Böhmen in seinem Schaustellerwag,en her¬
übergeschwärzt haben. Wenigstens hatte er am Stamm¬
tisch unter guten Bekannten so erzählt . Hiervon erhielt
die Zollbehörde Kennnis und verhängte nun über den
Mann , der sich so unvorsichtig selbst des Schmuggels be¬
zichtigt hatte , eine Geldstrafe von 50 M. Run beantragte
der Mann gerichtliche Entscheidung, da er die Streich¬
hölzer nicht, wie er scherzweise angegeben habe, in Böh¬
men gekauft, sondern auf sächsischem Boden erworben
habe. Er suchte das damit zu beweisen, daß er darauf
hinwies , daß ihm die Wagenschlüssel erst in Sachsen
übergeben worden seien, er also in Böhmen nicht etwas
in den Wagen gebracht haben könne. Tatsächlich hatten
auch die den Wagen untersuchenden sächsischen und öster¬
reichischen Zollbeamten nichts Zollpflichtiges gefunden.
Dagegen waren bei einem Wirt mehrere Hüllen von
Streichholzpaketen gefunden worden , die aber nach An-
sicht des Beklagten durch den Wirt selbst gelegentlich
eines Ausfluges über die Grenze gebracht worden seien.
Das Schöffengericht glaubte aber doch fest daran , daß die
Streichhölzer geschmuggelt seien und verurteilte den Ka¬
russellbesitzer zu 3 M. Geldstrafe, 10 Wertersatzstrafe und
bürdete ihm außerdem noch die recht erheblichen Prozeß-
kosten auf , so daß die Streichhölzer eigentlich recht teuer
geworden sind.

— Der vergrabene Schatz. Auf besonders schlaue
Weise glaubte der Handelsmann August Menzel aus
Pischkowitz und seine Frau sowie der Bruder des elfteren,
der Handelsmann Heinrich Menzel, zu einem billigen
Grundstück kommen zu können. Der Schwiegersohn des
angcklagten August Menzel , der Kupferschmied Hermann,
hatte in der Umgegend von Glatz ein Grundstück gekauft
und sollte von der Kaufsumme den Betrag von 17 000 M.
anzahlen . Da er den Betrag aber nickst besaß, wandte er
sich an seinen Arbeitgeber , einen Gutsbesitzer, der ihm die
Summe auch vorstrcckte. Hermann zahlte aber die 17 000
Mark nicht an die bisherigen Eigentümer , sondern kehrte
truf dem Umweg über Berlin nach seinem Wohnsitz zurück.
Da bald darauf wegen der unterbliebenen Zahlung Klage
gegen ihn gestellt wurde , gab er an , er habe in Breslau
das ganze Geld verloren , als er sich auf dem Wege zum
-GerickstSgebäude befand. Er wurde zu 3 Jahren Gefäng¬
nis wegen Betrugs verurteilt und verriet , nachdem er
ckre Strafe verbüßt hatte , seinem Arbeitgeber , der ihm die
[17 000 M. vorgestreckt hatte , den ganzen säubern Plan.
..Danach war der ganze Betrag von seiner inzwischen ver¬
storbenen Frau und deren Bruder Heinrich Menzel in
»einem Walde in der Nähe von Görlitz vergraben worden,
DiS die Leutchen glaubten , jetzt wäre die Gefahr der Ent¬
deckung nicht mehr vorhanden . Dann wurde der ver¬
grabene Schatz aus seinem Versteck herausgeholt und der
-Tochter ein Putzgeschäst eingerichtet. Die Angeklagten
suchten ihr Vorgehen zwar nach Möglichkeit zu beschöni¬
gen , jedoch waren ihre diesbezüglichen Bemühungen
Ziemlich erfolglos . Heinrich Menzel erhielt ein Jahr Ge¬
fängnis , das Ehepaar Menzel kam mit je sechs Monaten
davon.

Bekanntmachung. H g ' '
Am Donnerstag , den 30 . Juli er . werden die

Plätze für die bei der am 6., 7. und 13. September ds. Js.
statlfindenden Bierstadter Kirchweihr zur Ausstellung ge¬
langenden Stände , Schau- und Schießbuden öffentlich meist¬
bietend an Ort und Stelle versteigere.

Bierstadt , den 23. Juli 1914.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird zum Abbalten des

gefechtsmäßigen Schießens vom 30. Juli bis 5. August
1914 einschließlich an den Werktagen benutzt werden.

ES wird täglich geschossen von 9 Uhr vormittags bis
zum Dunkelwerden, am 1. August er. nur von 9 Uhr vor-
mittags bis 12 Uhr mittags.

Bierstadt , den 20. Juli 1914.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Männergesang - Bevern
gegr. 1883. Bierstadt «egt. 1883.

Am Sonntag , den 2 . August unternimmt der
Verein eine W a g enf ah r t über : Niedernhausen,
Eppstein nach König stein , Cr onb erg , So¬
de n und zurück, wozu wir hiermit unsere lverten
Ehren-, inaktiven- und aktiven Mitglieder nebst ihren
Angehörigen herzlich einladen.

'Die Abfahrt  e r f o l g t m o r g e n s u m 6 lk
Uhr  und es ist ratsam , sich mit Mundvorrat zu ver¬
sehen, da im Walde eÜP größere Rast geplant ist.
Der Fahrpreis stellt sich für die Person auf Mk. 1.70
und werden Anmeldungen beim Vorstand entgegen¬
genommen. Auch legt der Vereinsdiener den Mit¬
gliedern eine Liste zum Einzeichnen vor, worin wir
auch zu bemerken bitten, wer an einem gemeinschaft¬
lichen Mittagessen in Königstein teilzunehrnen gedenkt.

Wir hoffen, daß sich die Mitglieder an dem Aus¬
flug in diese schöne Gegend vollzählig beteiligen, damit
der Tag für jeden Teilnehmer ein recht genußreicher
werden möge.

' „Wohlauf, die Tour geht nicht so weit,
was lange sitzt muß rosten,
laßt's Euch zur schönen Sommerszeit,
'mal einen Taler kosten!"

Der Vorstand.

” Die hysterischen Wnhlwciber treiben in England
ihr Handwerk ad infinitum weiter , nur — ohne Grazie.
So benutzten sie die Gelegenheit, einer im Buckingham-
Palast stattfindenden Konferenz, dem König Bittschriften
zu überreichen. Donnerstag sowohl wie Freitag ver¬
suchten sie, auch in den Palast einzudringen . wurden aber
von der Polizei daran gehindert. Zuschauer wollten die
Suffragetten in den am Viktoria-Denkmal befindlichen
Springbrunnen werfen, als rettende Engel schritten aberdie Polizisten ein.

Vrief aus der Reichshauptfiadt.
i . ' ' — Berlin,  25. Juli.

M.- Wer kennt sie nicht, die Quadriga aufdem
Brandenburger Tor,  die Viktoria mit dem Vier¬
gespann ! Schon als kleiner Volksschüler hat man von ihr
mit Empörung gehört , daß der unverschämte Herr Napo¬
leon , als er vor hundert und einigen Jahren einmal in
Berlin war , die Siegesgöttin , weil sie ihm so ausgezeichnet
gefiel, mit nach Paris genommen, daß aber der alte
Blücher die geraubte Mamsell wieder an ihren alten Platz
gebracht habe, von wo aus sic jetzt noch die Linden hiti-
unterschaue. In diesem Monat werden cs nun gerade
hundert Jahre , seitdem sie von ihrer Reise nach Frank¬
reich zurückgekehrt ist und ihren alten Posten mitsamt
ihrem Siegeswagen , der von Gottfried Schadows gottbe¬
gnadeter Künstlerhand stammt, wieder eingenommen hat.
König Friedrich Wilhelm III . wünschte damals , daß zum
Andenken an dieses Ereignis und an den Krieg das
eiserne Kreuz in kolossaler Größe am Brandenburger Tor
angebracht würde und zwar : entweder an Stelle des Re¬
liefs in dem Aufsatz oder an dem Triglyphenfries . Es
gelang Schinkel, der nach einer Zeichnung Friedrich Wil¬
helm III . der Gestalter des eisernen Kreuzes war , den
König davon zu überzeugen, daß ästhetische Gründe da¬
gegen sprächen. Wie der Vorsteher des Schinkelmuseums
der Technischen Hochschule zu Charlottenburg Geh. Rat
G. Zimmermann in einer Schrift über „Das Eiserne
Kreuz" nachwcist, fand Schinkel den genialen Ausweg,
das Kreuz umgeben von einem Eichenkranz auf dem Feld¬
zeichen in der Hand der Viktoria anzubringen . Schinkel
fuhr dem von Paris zurückkehrendenKunstwerke bis zum
Jagdschloß Grunewald entgegen, um die Maße zu neh¬
men und am 7. August 1814, dem Einzugstag der sieg¬
reichen Truppen , prangte das Werk in seiner jetzigen Gestalt
wieder auf der Triumphpforte des Brandenburger Tores.

Ein hundertjähriges Jubiläum feiern in nächster
Zeit auch zwei bekannte Berliner Regimenter , d i e
Alexander und die Franzer . die  beiden Garde-
Krenadier -Rcgimcnter , das Kaiser-Alexander-Garde -Gre-
nadier-Regiment Nr . 1 und das Kaiser-Franz -Garde-Gre-
nadierregiment Nr. 2. Beide Regimenter sind am 14. Ok¬
tober 1814 gegründet worden . Der König Friedrich Wil¬
helm III ., der die Stiftungsurkunde an diesem Tage in
Wien Unterzeichnete, wo er zur Teilnahme an dem Wiener
Kongreß weilte, hatte als Gründungstag einen der bedeu¬
tungsvollsten Tage der preußischen Geschichte gewählt ; am
14. Oktober 1806 war das preußische Heer in der Doppel¬
schlacht bei Jena und Auerstädt von Napoleon I . voll¬
ständig besiegt worden . Die Gründung der beiden Re¬
gimenter gerade an diesem Tage sollte also gewissermaßen
sie Wiedergeburt der preußischen Armee symbolisieren.
Die Hundertjahrfeier beider Regimenter wurde aus ver¬
schiedenen Gründen nickt auf den eigentlichen Gründunas-

Danksagnng.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil-

nähme und für die vielen Blumen- und Kranz¬
spenden bei dem Verlust meiner lieben Frau,
unsrer guten Mutter

Christiane Kahl
geboreneB»gel

herzlichen Dank. Auch allen Teilnehmer», be¬
sonders dem „Mannergesangverein" für den
erhebenden Grubgesang, unfern Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
August Kahl u Kinder.

Freiwillige Feuerwehr
Bierstadt.

Den Mitgliedern der Freiwilligen und
Pflichi-Feue' wehr zur Nachsicht. d>>ß im
Laufe dieser Woche eine

Kmsm:  Nachtalarmierung
der beiden Wehren stattfindet.

Der Ober Brandmeister.
Ludwig Floreeich.

Ein Teil der
Scheune

zu verpackiten bei
Wilhelm Bogel , Langgasse 21

Prima

altes Heu
zu verkaufen bei

Bäcker Vogel
Lanagasse 37Ein zweisitziger

Kindersitz- und Liegewagen
billig zu verkaufen

Bierstadter-Höüe 7« .

Monatsfrau
2 Std. täglich gesucht.

Bierstadter Höhe SV.

70 Ruthen Korn und
Sv Ruthen Weizen

auf dem Halme zu ve-kaufen
bei Heinrich Hchmach

Hinlergasse Nr . 30

n
lag anberaumt , sondern ist bereits in den
worden, in den der größte Ruhmestag der bew n ^ (!"■
Grenadier -Regimenter fällt , der Tag von St . 1 dn
August.) Um diesen Tag gruppieren sick dann . elt N
Festlichkeiten, die aus Anlaß des hundertM
stehens veranstaltet werden.

Wenn man jemanden fragt : „In welcher̂ ^tc>
Stadt wird das meiste Bier gctrnnken?". qniiticW;,
dieser jemand mit tödlicher Sicherheit : „I " .1  tzirM
Und doch hat der Mann Unrecht, denn, w>e j -ichc»
in einer Statistik las , ist Berlin der &!L •f tf ö«* ,
Hauptstadt  und Biermetropole um 4 ftn«"’
Hektoliter Bier im Jahre vora û s . 0 »'
der Laie und der Kenner stutzt, aber es ist Tan « ' ^ lim
chen hat im Jahre 1913 insgesamt 1 873 48J tt)H
Bier in seinen Mauern vcrschänkt. In Berlin ü0„ &c-
auf nahezu 6 Millionen Hektoliter! Man rea>>1 gjpfln
Berliner Bierproduktion etwa ein Sechstel am « . K0
so daß wir mit 5 Millionen Hektoliter Verbrauw BDt(iit‘;
Berlin der süddeutschen Bierzentrale erhebu? nia)>
sind. Natürlich hat der Berliner diese Quam

nü<Lfl,
alle selbst verquetscht, ebensowenig wie der am
seines Konsums stolze Münchener. Uebrig ' g
München der Bierkonsum ganz beträchtlich « ^ 3p
In den Jahren 1881- 1885 wurden jähm « K
Hektoliter Bier in München konsumiert: bei cm 4«
rung von 246 000 Einwohner macht das auf ven , 0 Q
Liter . 1913 dagegen betrug der Bierkonsiu^
Hektoliter, von denen 295 Liter auf den Kopf

l»r°Münchener Einwohner kamen. In Berlin kaM"
1881 bei einem Verbrauch von 2 510 000
1 160 000 Einwohnern etwa 210 Liter aus
im Jahr . Rechnet man heute 6 Millionen " h, tu

- er Einwobne» ^ ^
stehende, g#

Verbrauch in Groß -Berlin bei einer Einwo>
Frage iit ' -- oHet »"

aebict, so ergeben sich pro Kopf etwa 1900 Lifp bei
3,2 Millionen für das in Frage

Fn Berücksichtigung muß man hier aber , > Fren>e
Statistik Münchens , den großen Strom Rückgang
ziehen. Jedenfalls zeigt sich in Berlin der ■ efl cttJ
Verbrauch pro Kopf verschwindend gering D>c
Rückgang des gleichen Zeitraumes in Mn ^ ^ vc
6 Millionen Hektoliter Bier , die in Berlin jn  M .
trunken werden , sind zum weitaus größten ~ dar««'
selbst gebraut . Nur 650 000 Hektoliter
„fremde Biere ": Münchener, Pilsener.
Nürnberger , Kulmbacher usw. Jn Berlin " „jertteWjj,
bemerkt auch das größte europäische Bravere die JL
seinen Sitz , die Schultheiß -Brauerei . ^ ^ merbr̂ .M
größte Brauerei der Welt. - Die WeiM-
deren Bräu die „B e r l 1n e r W e 1ß e , rn » Kraue^
land bekannt ist, spielen unter den Berl "Arbrane " H
nur eine sehr kleine Rolle. Viele kleine Wc-ß j, n«r
sind im Laufe der letzten Jahre eingegangen. ®et * t
ein paar größere halten sich gut auf der g,,chgetraNlp
brauch des Weißbieres , das einst das Nati «̂ Gast>" z,
Berliner war , geht von Jahr zu Ja ^ /Keistensaw ^ h
schäften, in denen der schäumende blonde w
„Kühle Blonde " genannt , im Verein mit e, „j # „
wie der berühmte Getreidekümmel heißt,
schänkt wird , gibt es nicht mehr , alle fete 'l, nrfC43cn lo> -st
müssen den Gästen auch Bayrischlner ~ fCIt. da
Zur Sommerzeit freilich wird cs gern gew he«« wf
Eigenschaft hat . den Durst zu löschen. So ' .„uß
bei der Hitze der letzten Wochen der Welp
Ungemenenr.

Die schönste
= = — p

bildet eine Fussbekleidung , die in Fon0' eg se« 1 ^
terial und Schnitt der Frühlingszeit
Im vollsten Masse ist das der Fall bei unse«e

Zommek-NeuHeB
Farbige Herren -,Hamen-u-&

stiefel, speziell Halbschu
Kein Rabatt . _

Schuhhaus Oeiß^
ctrasse' q/A

Bleichstrasse 5, Ecke Helenen ^,ho«
Telephon 3780.

Schöne Ferkel
zu verkaufen Kirchgasse 4.

Phil. Ebedg
Eigene Rep«'
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